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29. Januar. Die Russen räumen Kimpolung in der
Bukowina. Jn den Karvathen werden russische Abteilungen
westlich des Uzsoker Passes geschlagen, die österreichisch-
ungarischen Truppen bringen 400 Gefangene ein.

30. Januar. Südlich des Kanals von La Bassee
erobern die Unsern mehrere Schützengräben. Jn den
Argonnen haben die Unserii einen bedeutenden Erfolg, von
den Feinden werden 12 Offiziere und 731 Mann gefangen,
die Unsern erbeuten 12 Maschinengewehre und 10 Geschütze,
der Feind hat außerdem 400 bis 500 Tote, das französische
Jnfanterieregiment 155 ist aufgerieben. Bei vergeblichen
Vorstößen südöstlich Verdun haben die Franzosen schwere
Verluste. Die Unsern besetzen ferner das Dorf Angomont,
aus dem die Franzosen geworfenwerdem -— Jn Ostvreußen
bricht ein rufsischer Angriff sudöstlich des LoewentinsSees im
Feuer der Deutschen zusammen. Ungemein schwere Verluste
erleiden die Russen bei vergeblichen Nachtangriffen in
Gegend Borzvmow.

  

Der Generalzablmeil'ter.
Den Franzosen scheint der Krieg mit den sich ewig

gleichbleibenden Siegesbotschaften aus dem Joffreschen
Hauptguartier schon etwas langweilig zu werben. Jeder
Tag bringt ihnen dieselbe eintönige Aufzählung »von
kleinen Gefechten um Schützengräben und Schanzarbeiten,
und hat einmal ein größerer Kampf stattgefunden, wie
jetzt bei Soissons und Eraonne, dann sieht der Ausgang
der Kämpfe einer Niederlage doch verteufelt ähnlich. Man '
begreift also wohl die Sehnsucht nach Abwechslung, von
der die guten Pariser nicht erst seit gestern geaualt
werden, und die Wollust, mit der sie sich auf den neuesten
»Fall« stürzen, der sich ihnen in diesem»Seelenzustand
darbietet: der Generalzahlmeister der französischen Armee,
ein Herr Desclaux, mußte hinter Schloß und Riegel
gebracht werden, weil er beschuldigt wird, große Unter-
fchleife zum Schaden der ihm anvertrauten Heeresinteressen
begangen zu haben. ·

' Der Fall ist allerdings danach angetan, Aufmerksamkeit
zu erregen. Nicht nur bei den Franzosen, in derenAugen
er sich durch die in der Republik so sehr beliebte Mischung
kriminalistischer mit politischen und gesellschaftlichen
Elementen besonders empfiehlt. Der Mann war namlich
schon in Friedenszeiten ein großes Tier, wie man zu
sagen pflegt, die rechte·Hand des verflossenen Finanz-
niinifters Caillaux, zu dessen Gunsten er wiederholt als
Zeuge auftrat, als der unerbittliche Feldzug des Figaro
und die Ermordung Calmettes, des Direktors dieses
angesehenen Blattes, durch Frau Caillaux noch die Gemüter
beschäftigte . .
Brasilien abgedampft, um irgendwelcher geheimnisvoller
Geschäfte willen, von denen niemand etwas Sicheres
zu sagen weiß. Herrn Desclaux aber wurde, als der
Krieg ausbrach, die Aufgabe eines Generalzahlmeisters
im Finanzministerium übertragen, und siehe da,
er verstand es, sich ihrer mit echt französischer Eleganz zu
entledigen. Der Mann hatte natürlich eine Freundin, fur
die er sorgen mußte, und da er in den Vorräten der
Jntendantur, ungeheure Mengen der allernützlichsten und
angenehmsten Dinge sich aufspeichern sah, wußte er nichts ;
Gescheiteres zu tun, als mit diesen schönen Genuß- und ·
Nahrungsmitteln seine Geliebte zu unterhalten. . Von
Soldaten gelenkte Automobile mußten in regelmäßigen
Fahrten Zucker, Rum, Reis und wonach das. Herz der in
einer eleganten Villa untergebrachten Dame sich sonst noch
sehnte, ihrem Haushalte zuführen, Kasseeballen, Konserven,
Militärausrüstungsgegenstände und Gewehre fanden sich
schließlich auch in großer Menge hinzu, »und so hatte das
edle Paar schließlich eine ganze Militarintendantuo im
Kleinen zusammengebracht, als der böse Zufall ihr Treiben
entdeckte. Nun sitzt der Generalzahlmeister der französischen
Armee im Gefängnis und muß abwarten, ob man fur ihn
ebenso erfolgreich nach Straflosigkeitsgründen suchen wird,
wie zur Zeit für die Frau seines Freundes Caillaux.

Man begreift, daß die Franzosen diesen Zwischenfall
unterhaltsamer finden, als das ewige Einerlei der Jvssres
schen »Osfensive«. Aber auch uns bietet er nicht geringes
Interesse. Wir erinnern uns noch, welches Aufsehen es
hier zu Lande erregte, als.in dem ungeheuren Betriebe
der deutschen Feldpost sich einige diebische Seelen
bemerkbar machten, die Briefe und kleine Pakete ihres
Inhalts beraubten und sich an Geld und«Gut vergingen,
das, von treuer Hand meist in recht bescheidenem Umfange
zusammengesucht, den braven Feldgrauen draußen an der «
Front etwas Erleichterung und Annehmlichkeit bringen
sollte. Die gewissenlosen Marder wurden schließlich gefaßt
und ihrer verdienten Strafe übergeben, und wir konnten
uns bald darüber beruhigen, zumal es nicht festangestellte
Postbeamte waren, die sich eines solchen Verrates an
ihren Dienstpflichten schuldig machten, sondern Junge Aus-
hilfsburschen, die von der Verwaltung nach ganz ober-
flächlicher Prüfung ihrer Eigenschaften eingestellt werden

Herr und Frau Caillaux· sind inzwischen nach-

r

l

f

 

snsertioiispreisi Die finsgespaiteiie Wie oder deren Raum 20 Pfg» Belisar-ie-

r’tlt 40 Pfo-
Mmbei Iettchtticher Anforderung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlungss
W arm: der Rabatt und tritt der Grundzeilenpreii von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft.

Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung -—- Bei Ausspruch von

 

fOFrngi für B d Warmbrunn und Umgegend.

Wind..I
— Senkrecht Nr. 115. —
Telegraimne: Nachrichten.

Postfesieelileonto 6746 Breslgru
I 33. Jahrg

 

mußten, weil der ins riesenhaste angeschwollene Verkehr
anders überhaupt nicht mehr bewältigt werden konnte.
Jn Frankreich dagegen ist es der höchste Finanzbeamte
der Jntendantur, der sich an den für die Truppen be-
stimmten Vorräten bereichert und einem Frauenzimmer
zuführt, was der arme kleine Piou-Viou in der Front
mit Sehnsucht erwartet, um den Anftrengungen des Feld-
zuges gewachsen zu bleiben. Wahrlich, man begreift jetzt
das höllische Mißtraiien der französischen Kammer in das
geordnete Arbeiten der Verwaltungsmaschine des Heeres,
denn wenn schon an der obersten Spitze der Zahlmeisterei
so empörende Dinge möglich sind, dann kann man sich
wohl denken, was erst in den mittleren und niederen

. Schichten vorkommen mag.
Die Fäulniserscheinungen der französischen Republik

sind auch durch diesen schweren Kampf Um Sein oder
Nichtsein nicht zum Stillstand gekommen, während bei
uns eine sittliche Erneuerung des Volkslebens im Gange
ist, von der ivir für unsere Zukunft die schönsten Früchte
erhoffen dürfen.

Der Krieg‘.
»Sowohl im Westen wie im Osten haben unsere

Feinde wieder die Schärfe des deutschen Schwertes
empfindlich spuren müssen. Franzosen und Russen haben
an mehreren Orten blutige Niederlagen erlitten.

siegreiche Gefechte gegen franzoken undRuI'l'en.
Schwere französische Verluste bei Nieuport. La
Bassee und Verdun. — Jn den Argonnen 12 fran-
zösische Offiziere, 731 Mann gefangen, 500 Tote.
das Regiment Nr. 155 völlig aufgerieben; 12
Maschinengewehre, 10 Geschütze erbeutet. —
Russische Niederlagen bei Darkehmen, am

Loewentin-See und bei Borzyniow.

Großes Hauptqiiartier, 30. Januar.

Weftlicher Kriegsschaiiplatz.

Die französischen Verluste in den Kämpfen nördlich
Nieuport am 28. Januar waren groß, über 300
Marokkaner und Algerier liegen tot in den Düneu. Der
Feind wurde durch unser Artilleriefeuer auch gestern
daran gehindert, sich an die Düneuhiihe dstlich des
Leuchtturms mit Sappen herauzuarbeiten. — Südlich des
Kauals von La Basfise entrissen heute Nacht unsere
Truppeii den Franzosen im Anschluß an die von uns
am 25. Januar eroberte Stellung zwei weitere Gräben
und machten über 60 Gefangene. — Im westlichen Teil
der Argonnen unternahmen unsere Truppen gestern
einen Angriff- der uns einen nicht unbedeutenden Ge-
läudegewinn einbrachte. Au Gefangenen blieben in
unsern Händen: 12 Offiziere, 731 Manu, erbeutet
wurden: 12 Maschiucngewehre, 10 Geschütze kleineren
Kalibers. Die Verluste des Feindes sind schwer, 400
bis 500 Tote liegen auf dem Kampffelde, das
fraiizdsische Jufanterieregiment 155 scheint anf-
gerieben zu fein. Unsere Verluste sind ver-«
hältuismäsiig gering. — Frauzösifche Nachtangriffs-
versuche siidöstlich Verdun wurden unter schweren Ver-
lusten für den Feind zurückgeschlageu. — Nordöftlich
Badonviller wurden die Franzosen aus dem Dorfe
Angomont auf Bråiuönil geworfen. Angouiout wurde
von uns besetzt.

Ostlicher Kriegsschaiiplatz.
In Ostpreiifien griffen die Ruser erfolglos den

Brückenkopf östlich Darkehmeu an, beschosseii unsere
Befestigungswerke dstlich der Seenplatte und versuchten
südöftlich des LoewentinsSees einen Angriff, der in
unserem Feuer zusammenbrach. — Rufsische Nachtaugriffe

in Gegend Borzymow östlich Lowiez wurden unter
schwersten Verlusten für den Feind zurückgeworfeu.

Oberste Heeresleitung.
s

Die Kämpfe im Hrgonner (Hald.
sNach dem Bericht des Großen Hauptauartiers.)

Um die Wende der Monate September und Oktober
setzte der Beginn der größeren deutschen Angriffe ein. Auf
dem rechten Flügel drangen unsere Truppen von Binar-
ville aus in die Westargonnen ein und warfen hier den
Feind allmählich südwärts zuruck. Jn der Mitte des
Waldgebietes wurden Mitte Oktober dem Feind Barricade
Papillon und St.-Hubert entrissen, nachdem um die letztere
heftig gekämpft worden war.» Jn den nächsten Tagen
drang man von hier aus weiter» nach Westen vor und
näherte sich dem Biesmetal in. Richtung auf Le Four de
Paris, an welchen Ort man bis. auf‚400 Meter berankam
und wo man sich festsetzte und sich hielt trotz aller Gegen-
angrifse, welche die Franzosen seitdem hierher gerichtet
haben. Auch Bagatelle Vavillon, einer der stärksten Stütz-
punkte der Franzosen im Wald, mußte vom Feind am
12. Oktober aufgegeben und dem deutschen Angreifer über-
lassen werben. «

Amtlich durch das W.T.B. -
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Der Minenkrieg.
_ Dieser schritt nun allmählich vor. Jnfanterie, Pioniere,

Artillerie arbeiteten sich in unterirdischen Sappen, Stollen
und in den Schützengräben in treuer Kameradschaft vor.
Graben um Graben wurde genommen, bald ein Raum
von 25, bald einer von 1000 Metern. Der Feind konnte
das unausgesetzte, langsame Fortschreiten des deutschen
Angriffs nicht hindern. Der Sappen- und Minenkrieg
brachte hochdramatische Sturmangriffe. So waren am
19. Dezember zwei Sappen bis aufs sechs und acht Meter
an den Gegner herangetrieben worden. Von den Sappen-
spitzen aus wurden jetzt drei Meter lange Stollen zur
Aufnahme von Sprengladungen vorgetrieben, die am 20.
zundfertig waren. 8 Uhr vormittags wurden die Minen
gezündet. Gleich darauf stürzten die in den Sappen und
den angrenzenden Teilen der Schützengräben aufgestellten

Sturmabteilungen gegen den Feind

vorwärts, ihnen voraus Pioniere mit Handgranaten,
Drahtscheren und Arten ausgerüstet. Der durch die
Sprengungen kopflos gewordene Feind wurde aus seinen
Stellungen geworfen. Die Sturmtruppen folgten über
ein feindliches Lager hinweg dem fliehenden Feinde noch
etwa 800 Meter, bis sie dichtes Gestrüpp zwang. von der
weiteren Verfolgung Abstand zu nehmen und sich ein-
zugraben. Durch die Sprengungen und die geworfenen
Handgranaten hatte der Feind eine größere Anzahl Toter,
außerdem wurden 200 Gefangene gemacht, 4 Maschinen-
gewehre, 1 Revolverkanone und 8 Minenwerfer erbeutet.
Die Besichtigung der genommenen feindlichen Gräben
ergab, daß der Feind ebenfalls mit Minen gegen die
deutschen Stellungen vorgehen wollte. Er hatte vier
Schächte, je vier bis fünf Meter tief mit einem Durch-
messer von 1,5 Meter abgeteiift und von diesen aus
Schleppschächte angesetzt, mit deren Fertigstellung nach
Aussage eines gefangenen Genieoffiziers in den nächsten
Tagen gerechnet worden war.

Die wackeren Soldaten nnd ihre Führer.

Die Wege im Kampfgelände wurden verbessert oder
neu angelegt, auch Bahnen gebaut, wo es nötig war. Die
Truppen sind ausgezeichnet und reichlich verpflegt und der
Gesundheitszustand in den bequemen Hütteiilagern, durch-
wärmten Erdhöhlen und Unterständen vorzüglich. Humor
und ernste; religiöse Gesinnung walten unter den Leuten.
Da lesen wir vor einem Unterstande: »Ordonnanzen- und
Burschenstube«, und darunter steht: ‚(Sitte feste Burg ist
unser Gott«, oder eine andere Aufschrift: »Treu leben, Tod
trotzend kämpfen, Lachend sterben.« Die deutschen Führer
weilen stets unter den Soldaten, Gefahr und Nöte mit ihnen
teilend. Auch der Oberbesehlshaber, General v. Mudra,
erscheint mehreremal wöchentlich in den vordersten Linien,
der Deutsche Kronprinz ist kein seltener Gast, auch Kaiser
Wilhelm war wiederholt hier anwesend. Jn einem
kleinen Häuschen eines unansehnlichen Argonner Dorfes
lebt inmitten der Truppen der greife Feldmarschall Graf
Haeseler. Tagtäglich muß fein Adjutant ihm berichten
über den augenblicklichen Stand des Waldkampfes, den
der greife General mit unermüdlichem Interesse verfolgt.

t

Cürkil‘cber Sieg in Hierbeidl'cban. «
Die türkische Armee setzt ihr Vordringenin Persien

« kräftig und erfolgreich fort. Das türkische Große Haupt-
quartier teilt mit:

Auf der kaukasischen Front hat sich nichts Nennens-
wertes ereignet. Unsere Truppen, die in der Richtung
auf Olty die Offensive ergriffen haben, machten 300 Russen
zu Gefangenen und erbeuteten eine Menge Gewehre
und KriegsmateriaL Die seit einer Woche in Aser-
beidfchan im Gange befindliche Schlacht in der Um-
gegend von Choi gegen die feindlichen Hauptkräfte wird
zu unsern Gunsten fortgesetzt. Choi ist der letzte Zu-
fluchtsort der Russen in Aserbeidschan. Am 27. Januar
nahmen unsere Truppen im Süden von Choi die erste
Linie der befestigten feindlichen Stellungen, die aus
mehreren Linien bestehen.
Die persische Regierung wies das Verlangen des

englischen .und des russischen Gesandten auf Abberufung
der schwedischen Offiziere, auf die sich der ganze Haß der
beiden Diplomaten konzentriert, zurück.

Die Lage am Suezkanal.

Wie das» »Amsterdamer Handelsblad« erfährt, erhielt
die Dampfschiffahrtsgesellschaft »Nederland« einen Bericht,
wonach die Fahrt durch den Suezkanal unter militärischer
Kontrolle steht und die Schiffe nur zu bestimmten
Stunden eingelassen zu werden scheinen. Man glaubt
Jedoch nicht, daß eine ernstliche Verzögerung zu erwarten
ist. Nach den Einnahmen vom 28. Januar, die die Suez-
vkanalgesellschaft bekanntgibt, scheint der Verkehr normal
zu fein. -— Dem Korrespondenten des »Secolo« in Kairo
zufolge wird am Suezkanal fieberhaft fur die Verteidi-
gung gearbeitet. Die Arbeiter der Kanalgesellschaft ek-
hielten die Weisung, sich mit ihren Familien bereitzuhalten,
auf den ersten telephonischen Befehl abzureisen. Jn eng-
lischen Kreisen verlautet. daß die Einwohner von Jsmailia



demnächst die gleiche Weisung erhalten werden. Die
,,»Dailv Mail« meldet aus Kairm Die Türken verhielten
lich ruhig seit dem Scharmiitzel bei Kantara. Sonntag
und Dienstag laiideteii kleinere Abteilungen Engländer
bei Alexandrette. die die Telegraphendrähte nördlichkund süd-
lich der Stadt abseliiiitten Die Türken leisteten keinen
eriisthaften Widerstand.

Rulkileber Rückzug aus den Karpathen.
Die «Times« meldet aus Petersburg: Die Tätigkeit

der Deutschen in den östlichen Beskiden fängt an, der
wichtigste Faktor der militärischeii Lage zu werden. Diese
Tätigkeit entwickelt sich schnell längs einer Front, die sich
von dem Duklapaß bis Wiiskow, einer Strecke von 160
Kilometer ausdehnt. Feindliche Kolonnen versuchen, durch
die zahlreichen Pässe, die innerhalb jener Front liegen,
über das Gebirge vorzudringen. Der Truppentransport
geschieht längs vier wichtiger Bahnlinien aus dem Süden.
Przemnsl liegt im Zeiitrum der Vormarschlinie der
Deutschen und Osterreicher. Der Zweck der Bewegung ist
wohl der Entsaß jener Festung. Der österreichisch-
ungarische Generalstabsbericht konnte vom 29. Januar
mittags melden:

Jn den Karpathen wurden westlich des Uzsoker
Passes russische Aiigriffe unter schweren Verlusten des
Gegners zurückgeschlagen. Bei Vezerszallas und Velbveo
sind die Kämpfe beendet, der Feind auf Die Paßhöhen
zurückgeivorfenz neuerdings vierhundert Gefangene ein-
gebracht.

Dadurch, daß die österreichisch-ungarischen Truppen
auf den wichtigsten Punkten die Paßhöhen erobert und
besetzt haben, sind sie Herren der Einzugstraßen nach
Galizien. Jn österreichischen Blättern wird Darauf hin-
gewiesen, daß das galizische Karpathenvorland voraus-
sichtlich der Schauplatz großer Aktionen werden dürfte,
die möglicherweise entscheidenden Einfluß auf die Gesamt-
lage haben können. Es ist vorauszusehen, daß die Oster-
reicher die bereits erfolgreich eingeleiteten Angriffe auf
der Linie Tariiow——Gorliee fortsetzen werden.

Drei russisehe Vataillone vernichtet.

Budapest, 30. Januar.
Der Spezialberichterstatter des »Magiiarr) Hirlap«

meldet: Aus dem Komitate Ung wurde der Feind voll-
ständig verdrängt; er ist nun bestrebt, nach der panik-
artigen Flucht jenseits der Grenze seine Kräfte in Ordnung
zu bringen. Die russische Flucht hat in Csontos an-
gefangen. Bei der Kopflosigkeit, mit· der die Rusfen
geflohen sind, konnte es geschehen, daß infolge ihrer Ver-
wirrung das Gros ihrerKräfte direkt gegen unsere Stellungen
anlief, wo sie natürlich entwafsnet wurden. Man kann die
Verluste der Russeii nicht annähernd zahlenmäßig angeben.
So viel ist bereits erwiesen, daß drei russische Bataillone
vernichtet wurden; ungeheuer viel -Munition, Proviant,
Maschinengewehre sind in unseren Besitz gelangt. Die
Bedeutung unseres Sieges wird dadurch erhöht. daß
unser Angriff bloß die Opfer von einigen Verwiindeten
ersorderte, während die Russen durch das vernichteiide
Feuer unserer Honoedartillerie zu Hunderten in den
Bergen fielen.

Kleine Kriegspolt.

Stockholm, 30. Jan. Der französische GeneralPau
mit Gefolge ist hier auf Der Durchreise nach Peterstiiirg
angekommen Er soll angeblich ein Kommando im russiscben
JM übernehmen.

Basel, 30. Jan. Nach einer Meldung aus Tokio bat
die »Karlsruhe« in den amerikanischen Gewassern wieder
zwei englische und einen französischen Dampfer versenkt.

Briissel, 30. Jan. Von sieben englischen Flug-
zeugen. welche Ostende und Zeebrugge bescbossen haben,
find drei nicht zurückgekehrt. Sie ivurden auf dein Ruck-
sluge von zahlreichen deutschen Flugzeugen umzingelt und
auf das offene Meer gejagt. .
i Uvington (Südasrika), 30. Jan. Der Burensübret
Maritz bat sich aus deutsches Gebiet zurück-gezogen um sich
größere Kanonen zu holen. .

? « Joffres gescheiterte Hngriffspläne.
‘ W.T.B. Berlin, 30. Januar.

Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben: Seit
dem 17. Dezember 1914 — dem Tage, an dem General
Josfre die allgemeine Offensive befahl ‚— ist ein vlloer
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Monat ins Land gegangen, ohne daß ·es den Verbündeten
gelungen ist, unsere ausgedehnten Linien an irgendeiner
Stelle zu durchbrechen. Zwischen Reims unD den Argonnen
haben die Franzosen besonders große Anstrengungen ge-
macht. Ihr Angriff begann dort am 20. Dezember
und brachte an diesem ersten« Tage unbedeutende
Teile unserer Schützengräben in ihre Hand,
Schützengräben, die sich aus der allgemeinen Verteidigungs-

" front nach und nach feindwärts vorgeschoben hatten und
einem konzentrischen Angriff daher besonders ausgesetzt
waren. Jn ununterbrochenen Angriffen haben fich Die

Franzosen bemüht. diesen anfangs errungenen Vorteil zu
erweitern. Täglich lag das bereinigte Diener ihrer
schweren Batterien auf bestimmten Teilen unserer Front;

. beinahe täglich stürmte die französilche Jnfanterie gegen
unsere Gräben vor; immer dichter wurde das Totenfeld
vor unserer Front, immer großer die Zahl der französischen
Gefangenen. _ .

Es soll nicht geleugnet ’werden, daß die sranzosische
Jnfanterie anfangs mit Aufopferung und Schneid an
ihre Aufgabe heraiiging. Die Berichte des franzosischen
Nachrichtendienstes waren in den Wochen vor dem all-
gemeinen Angriff eigentlich nur noch »ein« Lobgesang
auf die unwiderstehliche Gewalt der franzosischen schweren
Artillerie gewesen. Unter dem dauernden Eindruck
dieser Berichte mußte in der französischen Jnfaiiterie
die Überzeugung Platz greifen, daß sie bei einem Angriff
eigentlich nur zu ernten. haben wurDe‚ was die
schwere Artillerie gesät. Sie hat schnell einzusehen ge-
lernt, daß man bei den Lobgesaiigew auf Die franzosisehe
schwere Artillerie einen Umstand vollig außer Acht ge-
lassen hatte — die Widerstaiidskraft unserer Jnfanteriel
Jn diesem Punkte stimmte die Rechnung nicht. Es war
dann auch deutlich zu erkennen, wie die» anfangliche Zu-
versicht der französischen Jnfanterie mit leben} neuen An-
griff nachließ und sich nach und nach in die Uberzeugung
wandelte: es ist nutzloses Blutvergießen, immer wieder
gegen die deutsche Stellung anzurennen. Auch als die
Franzosen frische Kräfte ins Feuer führten. brach deren
iinverbrauchte Kraft an dein zähen Widerstand unserer
Jnfanterie zusammen. « » . «

Es ist erwiesen, daß die französischen Offlziere schließ-
· lich auf ihre Leute mit der nachgerade abgebrauchten Lüge
einzuwirken suchten, daß ivir ihre Gefangenen zu Tode
quälen. Sie übersehen dabei ganz, daß diese Lüge weiter
nichts beweist, als daß die französische Jnfaiiterie durch
Angst vor Schliinmerem davon abgehalten werden soll, sich
dein Feinde zu ergeben. Die Lüge hat übrigens" nicht
viel genützt Die zahlreichen Gefangenen aus den Kämpfen
im Dezember, Januar sind zufrieden, daß »der Krieg fur
sie beendet ist«. Unserer Truppe aber haben diese Kampfe
bewiesen, daß sie keinen Feind zu scheuen hat — selbst
nicht die „fameuse artilierie lourde“ (berühmte schwere
Artilleries der Franzosen;—»

Letzte Nach-richten
Der Kaiser.

Berlin, 31. Jan. Der Kaiser ist, von Besichtigun-
gen aus dem Westen kommend, für kurze Zeit in Berlin an-
gekommen,

Berlins Brotversorgung.

Berlin, 31. Jan. Nach einem Beschluß des Ma-
gistrates dürfen vom 1. Februar an nur noch Weizenmehl
im Gewicht von«75 Gramm und Roggenbrote von 1, 11/2
unb 2 Kilogramm Gewicht gebacken werben. Kuchen darf
an Noggen- unb Weizenmehl nicht mehr als 10 von 100 des
Kuchengewichts enthalten. Zwieback darf gebacken und nach
Gewicht verkauft werben.
wird pro Woche 2 Kilogramm an Brot und Mehl zusam-
mengerechnet, niemand darf mehr entnehmen.

Zuckerrüben.

Berlin, 31. Jan. Dem Vernehmen nach soll der
für das laufende Jahr um eine gesetzliche

Einschränkung des Anbaues von Ziickerrüben um etwa ein
Viertel angegangen werben.

i Aus dein Westen.

Aus dem Hang. 1. Februar. ,,Daily Telegraph« meldet
aus Paris, daß von den 14000 Einwohnern Soissons nur

Auf den Kopf der Bevölkerung »

i

noch 450 zurückgeblieben sind. Die übrigen wurden abgeführt,
um sie gegen die Wirkung des deutschen Bombardements zu
schützen.

Rotterdam, 1. Februar. HT U.) Reuters Bureau
meldet aus Paris: Am Freitag rüh erschien ein Zeppelin
über Nonen Er wurde von der Artillerie heftig beschossen
und gezwungen, nach der deutschen Linie zurückzukehren

Mailand, 31. Jan. Nach Pariser Meldungen wur-
de Dünlirchen Donnerstag abermals durch deutsche Flugzeuge
bombardiert. Jm ganzen wurden etwa 50 Bomben abge-
warfen. Der Schaben ist noch nicht zu übersehen. Die
Flugzeuge entkamen.

Paris, 31. San. Der französische Marineminister be-
stätigte, daß in voriger Woche an der Küste von Nieuport
das französische Torpedobot 219 in Den Grund geschossen
murbe.

Der Geelrieg.
Berlin, 1. Februar. (Wolffmeldung.) Nach einer

Reutermeldung aus London hat das deutsche Unterseeboot
„u 21“ am 30. Januar früh den englischen Dampfer »Ben
Eruachen« in der irischen See versenkt. Der Mannschaft
wurde Zeit gelassen, das Schiff zu verlassen. Sie wurde
später durch ein englisches Fahrzeug in Fleetwood gelandet.
Nach weiteren englischen Meldungen hat dasselbe Boot ge-
gen Mittag desselben Tages einen weiteren Daiiipfer west-
lich von Liverpool zum Sinken gebracht. Auch der Be-
satzung dieses Schiffes wurde es ermöglicht, sich vorher in
Sicherheit zu bringen. Sie ist bereits in Liverpool ange-
kommen.

Paris, 1. Februar. sWolffmeldung.) Amtlich wird
verlautbart: Ein deutsches Unterseeboot schoß am Sonn-
abend vormittag auf der Höhe Cap l’Antifer auf den eng-
lischen Dampfer »Takomaruan« und versenkte ihn. Franzö
sische Torpedoboote retteten die Besatzung Ein deutschess
Unterseeboot beschoß am Sonnabend nachinittiig in denselben
Gewässerii den englischen Dampfer ,,Jkaria«. Dieser sank
jedoch nicht; er konnte unter dem Schutze französischer Tor-
pedoboote nach Havre geschleppt werben.

Aus Dem Osten.
Wien, 1. Februar. (Wolffmeldung.) Amtlich wird ver-

lautbart: 81. Januar. Ain Dunajec unb an der Nida
herrschte gestern auf beiden Seiten lebhafte Artillerietätigkeit
Unsere in letzter Zeit schon mehrere Male mit guter Wirkung
feiiernde . Artillerie hatte auch gestern (Erfolg. Der Feind
räuiiite im heftigsten Feuer einige Schützengräben Auch an
der übrigen Front in Nussisch-Polen waren zeitweise Geschütz-
käiiipfe Jn den Karpathen verlief der Tag ruhig. Jm
Waldgebirge wird noch um eine knapp nördlich der Paßhöhe
liegende Stellung gekämpft. .

Deo Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer, Feldniarschalleutnant.

Kopenhagen, 1. Februar. ,,Rußko Slowo« meldet
aus Niga: Als hier die Nachmusterung des ungedienten
Landsturms durch die aus Petersburg eingetroffene Militär-
Kommission stattfinden sollte, stellte sich heraus, daß sämtliche
Lsindsturmpflichtige heimlich die Stadt verlassen hatten. Kein
einziger Mann erschien zur Musterung. —- Sämtliche Ge-
fängnisdirektoren Rußlands erhielten den Befehl, die dienst-
pflichtigen Sträflinge auszuwählen, damit sie in die Armee
eintreten.

Der Miso Drin.
Konstantinopel, 1. Februar. Russische Truppen haben

in Batum, wie aus Sofia berichtet wird, gemeutert, angeblich
infolge planmäßiger revolutionärer Propaganda Zwischen
Truppen nnd Meuterern ist es zu einem regelrechten Kampf
gekommen, wobei es auf beiden Seiten viele Tote unb Ver-
wundete gab.

Bukarest, 31. San. Ein deutscher Flieger passierte
bei TurnsSeverin die Donau und warf Bomben auf die
serbischen Donauhäfen Oladowo und Takja ab.

Mailand, 31. Jan. Nach Meldungen des Eorriere
rückten die Türken auch gegen das Ende des Suez-Kanals
vor. Oestlich des Kanals fand am Mittwoch ein größeres
Gefecht statt.

 

 

Yas- gito senschlößchew
Ums-in von Karl Schilling.

35. Fortsetzung lNachdruck verboten.)

Und so war es auch: die Gnädige, schöne Baroiiesfe

Eva Maria von Wettenstein feierte heute ihre Verlobung

mit dem reichen Nachbar, dem Freiherrn Hurt Wolf von

Dalwang.

Soeben stand sie in ihrem schlichten Mädchenstübchen.

Ein langes weißes Gewand umfloß ihre zarte, edle Gestalt

und ließ ihr bleiches, müdes Gesicht noch blasser und un-

durchsichtiger erscheinen.

Die Kammerjungfer Franziska legte ihr eben unter leb-

haften Ausdrücken des Staunens unD lauten Rufens des

Entzückens das schwere Brillantkollier, das Brautgeschenk

des Freiherrn von Dalwang, um Den fetngeformten Hals.

Schwer und kältend empfand sie die Last der glitzernden

Steine und ihr war, als kröche ihr ein eisiges Todes-schau-

ern bis ins Jnnerste des Herzens-. Mit abwehrenden Dan-

kesworten entlies sie das Mädchen, das sieh in Zufrichtiger

Bewunderung garnicht von dein Anblicke der schonen, guten

Herrin trennen zu können schien.

Nun weilte die Baronefse allein im Zimmer. Uiiwill-

kürlich trat sie zum Fenster. Ihr Blick streifte über das herbst-

liche Land hin zum Walde. Der hatte ihr Sind, ihr tiefes,

stolzes Glück gesehenl Eine große glänzende Trane trat

ihr ins Auge. Wie anders hatte sie«sich ihre Verlobung

gedacht und doch — es mußte seinl Sie war ja auch das

Kind ihres Vatersl I

Mit lieben, guten Worten hatte er ihr sich in den

letzten Wochen genähert. Mit keiner Silbe berührte er Das,

was geschehen; kein Tadel, kein Vorwurf traf sie. «Aber

aus all’ feinen Darlegungen und Bitten erkannte sie, schon

um seinetwillen mußte sie den schweren Schritt tun. Auf dem

Besitztume des Vaters lastete eine hohe Schuldsumniz neue

Forderungen standen vor der Tür, und nirgenes zeigte sich 
Hilfe und Rettung, wenn sie nicht die werdende Hand Des
Freiherrn annahm.

An alles dies dachte sie, aber das schwere Herz wollte
heute nicht leichter werden.

Da klopfte es flüchtig an Die Tür. Ihre Tante, das
Freifräulein Regina von Doriibach, trat ein. Sie hatte die

mühselige Reise von Berlin nicht gescheut, um dein Verlo-
bungsfesie ihrer einzigen Nichte beiwohnen zu können. Da-
für beanspruchte sie aber auch, als Haupt- und Respekt-sper-
son behandelt zu werden.

Mit süßlichem Vorwurfe schritt sie auf Eva Maria zu.
»Aber Kind, wo bleibst du nur, wo doch der Freiherr von

Dallwang, dein vieledler Herr Bäutigain, schon wartet und s
schon versammelt sind! Haft du denn

Ich du« m Berlin so oft fagte, Das I Menge, so konnte das nur der Brautvater, der Baron von
; Wettenstein ein. Jn frohester Zufriedenheit strahlte ein Ge-

Jm gleichen Augenblicke gewahrte sie, wie Eva Ma-; ' s l

riens Hand verstohlen über Das Antlitz strich, um die letzte ;

alle die hohen Gäste
ganz vergessen, was . 1

Pünktlichkeit die Königstugeiid ist? Komm, bgeiIe Dich!’

Tränenspur zu vertilgen.
„was, eine Braut und weinen! Kind, Kind, du ver-

süiidigst dich jal Du
danken, daß er dir so unendliche Wohltat erweist und dir
ein so glänzendes, ein so standesgeniäßes Lebeiiswohl bescheert!«

Wiewohl Tante Regina es angeblich so eilig hatte und
pünktlichkeit als ,,Königstugend« pries, fand sie denoch hin-
reichend Muße, ihrer Nichte in Deutlicher, klarer Rede zu
Gemüte zu führen, wie beneidenswert, wie glücklich doch
ihr Schicksal zu nennen sei.

Mit wehiiiütigem Lächeln und stillem Neigen Des
— Kopfes hörte die Baronesse geduldig zu, dann schritt sie anl
der Seite der Taiite hinunter zum Festsaale. «

Hier herrschte ein fröhliches Sehen. Eine Anzahl von
' D reunde de : . .Damen Und fierren, "mit (ßutsnachbarn un F 5 fröhlichem Lachen ordneten sich die paare unD schritten hin-Barons mit ihren Angehörigen,

Gruppen plaiidernd beifammen.
Da trat Eva Marie ein. Alle Köpfe wandten sich nach

ihr, Das Gespräch verstummte, das Scherzwort starb auf den
Sippen, wie Totenstille lag’s für Augenblicke über der noch

standen oder saßen in

solltest dein Herrgott auf den Knien «

f
i

i

‘i

1I
i

sit

i

i
H
l

I,-
«-

P

.
-
—

A
I
t
-   s

 

eben so heiteren Gesellschaft; und Das war auch begreiflich,
Denn Die Erscheinung der Baronesse wirkte fast überirdisch:
ihre schlante Gestalt, umflossen von dem schneeigen Gewande,
in den goldblonden Haaren als einzigen Schmuck eine weiße
Rose, das funkelnde Edelgestein Des Schmuckes und dazu ihr
marmorbleiches, madonnensehönes Angesicht.

Selbst der Bräutigam war von dem überwältigenden
Anblicke so gebannt, daß er, der Weltgewandte, Sekunden
verstreichen ließ, ehe er zu feiner Braut schritt sich vor ihr
verneigte, ihr galant den Arm bot und sie min zu den ein-
zelnen Gruppen geleitete, mit jeder Worte Des Scherzes und
der leichten Unterhaltung tauschend. Ja, er war stolz auf
seine Brautl

Gab es aber irgend einen wahrhaft Glücklichen in der

sicht, und seine glänzenden Augen und geröteten Wangen
verrieten, daß er in der Verlobungsfreude wohl mehr als ein
Glas perleiiden Sektes bereits getrunken hatte.

Nun war ja erreicht, was fein Herz so oft ersehnte,
nun ging ja sein Lebenswunfch in Erfüllung, herrlicher unD
fch'o’ner, als er es nach Den trüben Wnchen der letzten Ver-
gangenheit, nach der bösen Geschichte mit Protowska er-
hoffen wagte. Q), feine Eva Marie war ein gutes, braves,
ein folgsames Kind. Daß sie in ihrer jugendlichen Uner-
fahrenheit tagelang für den fremden Waldwart geschwärmt,
durfte man ihr doch nicht als Fehler anrechnenl Nein, nein,
der Dalwanger mußte sich wirklich glücklich schätzen, dieses
Kleinod erworben zu haben. Eine große, fast weinerliche
Rührung überkam ihn.

Da schlugen sich die beiden Flügeltüren zurück. Mit
zierlich gereiinten Worten bat der Festordner zur Tafel. Unter

ein in den altertümlichen Saal.

Gestirn-ist folgt.)



tBolitifrher Mord.

Genf. 1. Februar. Bei Beginn der Feindseligleiten
wurden eine Anzahl deutsche Staatsangehörige in Marolko
verhaftet unb unter der Anschuldigung der Spionage vor ein
Kriegsgericht gestellt. Die Angeklagten wurden teils zum
Tode. teils zu schweren Freiheitsstrafen verurteilt. Wie die
Lyoner Blätter aus Rabat melden, wurde am Freitag an
den beiden Deutschen Ficke und Grundler das Todesurteil
vollstreckt Der damals mitangeklagte Nehrlorn erhielt lebens-
Iangliche 3wangsarbeit.

Schwindel engros.

Rom, 1. Februar. Die gestrige Sensationsmeldung der
«,,Agenre Havas«, die aus Rom datiert war und den Aus-
bruch des Krieges als dicht bevorstehend hinstellte, ja sogar «
schon den Text der Note mitteilte, mit der König Viktor
Emanuel den Zentralmächten den Krieg erklären würde, hat
in hiesigen maßgebenden Kreisen großes Mißfallen erregt.
Die Depesche ist auf keinem italienischen Telegraphenamt auf-
gegeben, sondern in Paris fabriziert worden, und beweist zu
wie verzweifelten, einfältigen und untauglichen Mitteln
Deutschlands Gegner weiter greifen.

politische Rundrcbau.
Deutlchee Reiab.

+ Amtlich wird durch W.T.B. bekanntgegeben: »Times«
berichteten am 12. Dezember v. Js» daß der englische
Vizekonsul in Lille Mr. Walten obwohl er einen Arm
gebrochen hatte, in brutaler Weise von den Deutschen in
Gefangenschaft geführt warben fei. Wie die angestellten
Ermittlungen ergeben haben, hat Walker trotz seiner Ver-
letzung mühelos Rock und Paletot anziehen können, als er
nach Deutschland abtransportiert werden sollte. Seine
Festnahme erfolgte, weil er als britischer Vizekonsul noch
in Lille weiIte, obgleich die Stadt schon fünf Wochen in
deutschem Besitz gewesen war, und zwar als Gegen-
maßiiahme zu der Verhaftung der Deutschen in England.
Walker genoß auf der Zitadelle von Lille besondere
Beauemlichkeiten und durfte den Besuch von Verwandten
empfangen, bie ber Militärpolizei für das gezeigte Ent-
gegenkommen besonderen Dank ausgesprochen haben. Die
Behauptung, Wolker sei brutal behandelt worden, beruht
also auf Erfindung.

+ Die halbamtliche Meldung aus Bukarest über die
in Rumäuien für Deutschland gekauften Getreide-
mengen befugt, daß das Getreide wegen Waggonmangels
nicht ausgeführt werden formte. Die rumänische Eisenbahn-
verwaltung hat nun den Vorschlag der deutschen Re-
gierung angenommen, dasz sie den dazu notwendigen
Wagetipark selbst nach Rumäuien senden werde.

Dieser Vorgang ist mit Recht als ein Beweis für die
zwischen der rumanischen und der deutschen Regierung be-
stehenden guten Beziehungen aufzufassen. Außerdem ·ist
er als Beweis anzusehen, daß wir vor wie nach vGetreide
aus bem Auslande einführen können, wenn auch die aus
Rumänien zu beziehenden Mengen nicht austchlaggebend
sein können, weshalb die gebotene Sparsamkeit mit Getreide
und Mehl keineswegs außer acht gelassen werden darf.
+ Jn der Köln. Ztg. kommt ein anscheinend » offiziöser

Artikel auf die Lsaffeuausfuhr aus Amerika ftir unsere
Feinde zurück. Bekanntlich haben gegen diese Neutra·litäts-
verletzung die Bürger der Vereinigten Staaten, die »sich
zurzeit in Europa befinden, protestiert. In Holland, Dane-
mark, Schweden, Norwegen, Spanien, Osterreirh-Ungarn
und der Schweiz werden durch besondere Ausschusse Unter-
schriften systematisch gesammelt, die dann an den »Prah-
deuten Wilson gelangen. Ebenso soll das Schriftttuck an
alle Mitglieder des Senats und des Abgeordnetenhauses
der Vereinigten Staaten gelangen, ferner an 2500 Zeitungen.
Der schon mehrfach erwähnte Protest wird von der Koln.
Ztg. im Wortlaut wiedergegeben. Ferner bemerkt der
Artikel u. a. zu der Frage: »Die gesetzliche Frage der
Waffenlieferung ist schwer zu behandeln. Erstens ist solche
Ausfuhr durch Privatfirmen völkerrechtlich gestattet und
von allen Ländern bis jetzt erlaubt. Zweitens ist die
Bundesregierung in Amerika ohne besondere Gesetzgebung
und ohne Zustimmung der einzelnen Staaten nicht in der
Lage, diese Ausfuhr zu verbieten. Es ist im gegen-
wärtigen Kriege jedoch der Union durch Englands See-
macht eine Einseitigkeit der Lieferungen aufgezwungen
warben, bie sich mit Beobachtung wirklicher Neutralität
nicht vereinigen läßt. Deshalb hat auch in Amerika eine
große Propaganda eingesetzt, die von allen wahren
Freunden des Friedens eifrig betrieben wird. Falls die
gesamte Nation davon überzeugt werden könnte, daß solche
Kriegslieferungen eine Verlängerung des Krieges be-
deuten, würde sie, gleichfalls im eigenen Interesse sich
zusammenrassen, um eine besondere Gesetzgebung jetzt zu
erlassan

si- Jn den letzten "Etagen sind drei Vorsteher früherer
deutscher Berufskonsulate in Russland, ebenso drei
frühere deutsche Wahlkonsuln und mehrere Bureaubeaiiite
von Berufskonsulaten aus Rußland über Schweden nach
Deutschland zurückgekehrt. Dies ist ein. erstes Ergebnis
langwieriger Austauschverhandlungen mit der russischen
Regierung, die noch fortgesetzt werben. (W.T.B.)«

si- Einer Besteuerung des Einkommens unterliegen in
Preußen deutsche Flüchtlinge aus Feindeslaud nicht«

wenn sie sich vor ihrer Ausweisung mehr als zwei Jahre

·i·dauernd im Auslande aufgehalten haben ‚unb keinen

sWohnfitz in Preußen besitzen. Ein Wohnsitz ist nach dem

preußischen Einkommensteuergesetz nur« dann vorhanden,

wenn ein solcher unter Umständen begrundet wordene die
auf bie Absicht einer dauernden Beibehaltung schließen
lassen. Die Länge des, durch den Krieg bedingten,

vorübergehenden Aufenthalts in Preußen »ist nicht ent-

scheidend, ein vorübergehender Aufenthalt im Inland be-
gründet nicht den Wiedereintritt der einmal erloschenen
Steuerpflirht. .

’Ciirhei.

x Die Pforte löst sich immer mehr von der durch die
europäischen Mächte geübten Bevormundung los» Jetzt
hat sie sich die uuuuischräukte Herrschaft im Libanon

wieder zugesprochen. Johannes Kusundsian, General-

gouverneur vom Libanon, hat seine Entlassung nachgesucht.
Die von den europäischen Großmachten auf Grund« des

Libanonstatuts zu vollziehende . Wahl des General-

gouverneurs, die nachher durch die Pforte eine nur rein

formelle Anerkennung erhielt, wird nicht mehr. stattfinden.

Die Pforte erklärt das ihr aufgezwtingene Libanonstatttt

für nichtig. Die Verwaltung des Libanon wird von jetzt i

ab im Rahmen einer türkischen Provinz erfolgen.
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f Wilhelm v. Pape geb. — 1827 Maler Oswald Achenbach
g 1829 Alfred Brehm, Verfasser des »Tierleben« geb.
« Schweizerischer Naturforscher Forel geb. — Was-Bildhauer Joseph

„f Z Pfund frischer Fisch.
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Rußland. »Na

ẃ:e Jn vielen Kreisen der russischen Bevölkerung nimmt
die Kriegsiuiidigkeit immer bestimmtere Gestalt an. Be-
zeichnend dafür ist ein Artikel des Abgeordneten Scwenko
in dem Blatte »Kiewljanin« worin er sich mit dem
wachsenden Engländerhaß in der russischen Gesellschaft
b·efaßt. Jn dem Artikel heißt es: »Die Agitation zugunsten
einer Kapitulation vor Deutschland ergreift Streife, bie sich
bisher mit ihrem Patriotismus brüsteten und ihn als ihr
Monopol betrachteten. Jch habe die zur Unterzeichuung

Erfolg hatten.«,

......... Hmeriha.

Amerika. » »
englischen Kolotiie Kanada mit einem angeblichen «Einbruch
ber Jreu in Kautidrn Wie man in den kanadischen

Jreii der Vereinigten Staaten über große Vorräte von
Waisen und Muiiitioii; ihre glänzende politische Organisation
ist bekannt. Die irische Presse in den Vereinigten Staaten
macht gar kein Hehl aus der Kampflust der Jrländer und
predigt offen einen Kreuzzug gegen die verhaßten Briten.
Die Regierung der Vereinigten Staaten, die auf die
Stimmung der irländischen Bevölkerung, die bei allen
wichtigen Wahlen die ausschlaggebende Rolle spielt, die
größte Rücksicht nehmen muß, wäre nicht imstande, einen
Einfall bewaffneter Jrländer nach Kanada zu verhindern.
— So sagt man in Kanada unb schüttelt bedenklich die
Köpfe, da man die besten eigenen Truppen England zur
Verfügung gestellt hat. Bereits soll ein Meinungs-
austausch zwischen Ottawa und Washington im Gange
fein. — Wie weit die kanadischen Befürchtungen gerecht-
fertigt sind, läßt sich natürlich schwer nachprüfen, aber
ohne Hutiior sind die Sorgen der Kanadier keineswegs,
die so großniäulig für hritische Siege zu fechten versprachen
unb nun im eigenen Hause zittern.

Hue Jn- und Hueland.
« Hamburg, 30. Jan. Bei der Reichstagsersatzwahl
im FI. Hamburger Wahlkreis wurden für den sozialdemo-
kratischen Parteisekretär Heinrich Stubbe 40705 Stimmen

ungültig. Stubbe ist somit gewählt.

Haagz 30. Jan. Die Erste Kammer hat den Gesetz-
entivurf uber die Verlängerung der Dienstzeit der
Miliz und der Landivehr bis zum 31. Juli debattelvs an-
genommen.

(Streif, 30. Jan. Das von.der französischen Regierung
vorgeschlagene Gesetz, das sie ermächtigt. bie auf bie
Raturalijierung »von Staatsangehörigen feind-
licher Machte bezüglichen Erlasse aufzuheben, wurde in
der gestrigen Sitzung von der Devutiertenkammer ange-

Z nominen.
London, 30. Jan. »Das Reutersche Bureau meldet aus

Veracruz: Amtlich wird mitgeteilt, daß die Anhänger
Carranzas am Donnerstag in die Stadt Mexiko einge-

- zogen sind.

Toronio, 30. Jan. Der Deutsche Ehrlich, der verhaftet
; wordeti war, weil er deutsche Reservisten bei der Abreise
II nach Deutschland unterstützt hatte, ist gegen eine Bürgschast
von 100 000 Dollar einstweilen freigelassen worden.

Petersburm 30. Jan. Aus Peking meldet eine offizielle
russische Quelle, daß Rußland und Japan gegen die Ab-
haltung der geplanten großen chinesischen Frühjahrss
matiover m der Mandschurei Verwahrung einlegten.

 

Lokales und provinziellee.
Merkblatt siir den 2. Februar.

Sonnenaufgang 7“ I Monduntergang 829 V.
Sonnenuntergang 4“ Mondaufgang 7"N.

1594 Jtalienischer Kirchenkomponist Palestrina gest. — 1700
Dichter Gottsched geb. 1711 Osterreichischer Staatsmann
Fürst von Kauniß-Rietberg geb. — 1813 Preußischer General

 

v. Kopf gest.

D Kliupfisch nnd Stocksisch als Nahrungsmittel. Außer
dein Dorsch werden auch Lengflsch Schellsisch, Brosme und
Köhler (Seelachs) von alters her zur Trocknung benutzt.
Unter Stockfisch oder Rundfisch versteht man den ohne Kopf
und Eingeweide,·»aber sonst unverletzt und ohne Salz an

in zwei Stücke geschnitten, die nur noch am Schwanz zu-
sammenhängen. so heißt er» Rotseheer. Es gibt ubrigens
von allen diesen und von obigen Fischarten, je nach Große,
Beschaffenheit, Auswahl, Garbe. Art der Verpackung usw«
recht verschiedene Handels-forten, die im Preise verschieden
sind. Der Stockfisch wird. von anderen Landern abgesehen.
nur im nördlichsten Norwegen hergestellt, mit bem Haupt-

i zentrum bei den Lofoten, wahrenb bie zweite Hauptfoenu
der Klivpfisch. durch ganz Norwegem besonders aber im
mittleren Norwegen, gewonnen wird. Der Klivpsisrh ist
ein der Länge nach ausgeschnittener und flach ausgebreiteter.
mit Salzlake getränkter und dann getrockneter Fisch, Haupt-
markt für die Ausfuhr ist noch heute wie im Mittelalter
Bergen, weshalb der Klippflsch auch »Bergerfisch«.aenannt
wird. Nach Angabe des alten Bischofs Pontoppidan von
Bergen verschiffte diese Stadt im Jahre 1752 etwa
11‘/2 Millionen Pfund, und zwar in erster Linie Stocksjisclr

I wie es auch heute noch der Fall ist. Hauptmarkt fur Klipp-
E fisch ist Christiansund Jm Jahre 1912·fuhrte Norwegen
rund 88 Millionen Kilo Stock- und Klippfisch (1:2»)· aus,
davon nach Hamburg, meist zur Abgabe an fremde Landen
23U2 Millionen Kilo im Werte von 1574 Millionen Mark.
Früher glaubte man. bei uns in Deutschland keinen Stock-
fisch und Klippnich herstellen zu können. Das ist jedoch
jetzt anders geworben. Fabrikmäßig werden die Fische nun
auch in Geesteiiiütide und Cuxhaven angefertigt. unb sind

, in ansehnlicher Menge vorhandem Aber seitdem mit dein
Bau und der Ausdehnung der Eisenbahnen das Angebot

s frischer Fische in Deutschland gewachsen ist. hat man bei
uns meist verlernt, die getrockneten Fische zuzubereiten unb
zu schätzen. Und doch bieten sie ein wohlfeiles, haltbare?»
unb —- weil ivastertrei — hochwertiges Nahrungsmittel. Es
bedarf nur einer genügenden Aufauellung in Wasser unb

‘ einer richtigen Subereitnng. 1 Pfund Klipvsisch tm Preise
von etiria 40 Pfennig hat etwa den gleichen Rahrivert tote

l

i « Die Ortsgruppe Warinliruiin des gentraloerban:
ibes be.r Logierhausbesitzer und -Besitzerinnen hielt Fesseln
nachmittag im »Schwarzen Adler« eine Sitzung ab,»tn wel-

k d)“ ber Vorsitzende, Herr Logierhausbesitzer Schmidt, nach
Begküßung der Erschienenen einige Artikel über die Ver-

is IJünbhmgen mit den maßgebenden Behörden über die Ver-
‘s wundetenpflege und NekonvaleszentensAufnahme bekannt gab.
[Die seitens des Zentralverbandes nach dieser Richtung uns f
ternommenen Schritte haben bisher noch zu keiner Klärung ,
geführt Der Verband behält jedoch diese Angelegenheit
dauernd im Auge und arbeitet unermüdlich weiter im Jnte
Teile ber Organisation Aus der folgenden längeren De- batte ging hervor, daß die Verpflegungssätze für Verwun-

ausgelegten Listen gesehen, die auch in Petersburg starken '

x Seltsaine Wirkungen äußert der europäische Krieg in —
Ernithaft beschäftigt sich die Regierung der .

Regierungskreisen zu Ottawa wissen will, verfügen die

abgegeben; 70 Stimmen waren zersplittert, 849 Stimmen -

s der Luft getrockneten Fisch. Wird er aber der Länge nach .
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» gser Brotgetreide verfüttert, versündigt

bete erhöht wurben unb zwar sollen anstatt bisher 2.25 Mk.-
2.75 Mk. für Soldaten und für Offiziere 4 Mk. pro Tag
bezahlt werden. Des weiteren wurde mitgeteilt, daß auf dem
Gemeindeamt annährend 900 Anmeldungen zur Aufnahme
Rekonvaleszenten erfolgt sind. b diese Nekonvaleszenten
hier eintreffen werden, darüber let-im- -s"-7 QMM“? feitens
von den in Betracht kommenden Behörden ist.-itzt eilst-acht
werden. Eine ganze Anzahl anderer interessanter Standes-
fragen wurde sodann noch verhanbelt. Vor Beginn der
Saison wird die Ortsgruppe bereits mit der Reklame für

. ihre Mitglieder beginnen und ein Wohnungsverzeichnis mit
entsprechender Reklame zunächst herausgeben Auch ist die
Aufgabe von Jnseraten in den maßgebensten Fachschriften
in Aussicht genommen. Zur Vervollständigung des Vor-
standes wurden noch die Herrn Logierhauspächter Drehmel
zum Kassierer und Buchdruckereibesitzer Fleischer zum Schrift-1
führer gewählt. Die Sitzungeu der Ortsgruppe werden
monatlich jeden dritten Donnerstag abend stattfinden. Ein

. neues Mitglied wurde aufgenommen.

Bekanutmachung Der Kgl. Landrat macht folgendes
bekannt: Durch Bundesratsverordnung vom 25. Januar d.
"J. sind sämtliche im Reiche vorhandenen Vorräte von Wei-
zen (Dinkel unb Spelzs, Roggen, allein oder mit anderer
Frucht vermischt, auch ungedroschen, für die KriegssGetreide-
Gesellschaft m. b. H. in Berlin, die Vorräte von Weizen-,

; Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl für den Komniunalverband
beschlagnahmt, in dessen Bezirke sie sich befinden. Die Ab-

j gabe von Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl an
Konsumenten ist bis zum Ablauf des 31. Januar 1915
verboten. «

Vom 1. Februar ab dürfen
a) Landwirte zur Ernährung ihrer selbst und ihrer An-

gehörigen einschließlich des Gesindes auf den Kopf
und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide verbrauchen,

b) Mühlen das Getreide ausmahle; dasn Mehl fällt
unter die Beschlagnahme,

c) Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis
zur Hälfte der vom 1. bis einschließlich 15. Januar
1915 käuflich gelieferten Mahlmenge veräußern, al-
so den 4. Teil von dem, was sie bisher verkauft
haben,

d) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Men-
ge, die drei Vierteilen des durchschnittlichen Tages-
verbrauchs vom 1. bis einschließlich 15. Januar
1915 entspricht, verbacken,

e) Bäcker im Februar 1915 das Mehl verbacken. das
zur Erfüllung ihrer Lieferungspflichten an die Heeres-
verwaltungen oder an die Marineverwaltung erfor-
derlich ist.

Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt, insbesondere
wer unbefugt beschlagnahuite Vorräte beiseite schafft, beschä-
digt oder zerstört, verfüttert oder sonst verkauft, tauft, oder ein an-
deres Veräußerungs- oder Erwerbsgeschäft über sie abschließt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft. Die Betriebe von Händ-
lern, Bäckern, Konditoren und Mühlenbesttzern, die diesen
Vorschriften zuwiderhandeln, werben geschlossen.

  

    2.? sich am Vaterlande und macht sich strafdar «

Nah und fern.
O Atisttiitzuug von Kühlrämuen in der Kriegszeit.

Gewerbliche»Unt»ernehmvungen mancher Art benötigen um-
fassendere Kuhlraume, sind aber während des Krieges viel-
fach infolge der Einschränkung ihres Betriebes nicht in der
Lage, sie vollstandig fur eigene Zwecke auszunützen. Zur
Kriegszeit lassen sich derartige Räumlichkeiteti zugunsten
der gesamten Bevokkerung des Ortes zur Unterbringung
von Vorraten praktisch verwerten, die als Volksnahrungs-
mittel geeignet, aber leicht bem. Verderben ausgesetzt sind,
wenn sie nicht _fuhl lagern. Häufig erscheinen solche
Nahrungsmittel in viel größeren Mengen auf dem Markt,
als sie der Verbrauch im Augenblick aufnehmen kann,
beispielsweise Wild, das dann auch zu außerordentlich
billigen Preisen losgeschlagen wird. Gern würden die
Kaufleute diese Lebensmittel auflaufen, anstatt sie ver-
derben zu lassen, wenn sie sie nur angemessen unterbringen
und aufbewahren konnten. Solchen Zwecken mögen dann
diese Kuhlanlagen nutzbar gemacht werben. Auch darin
lage eine Art Kriegshilfe, die sich gerade bei dem vielfach
erforderlich werdenden Einlagern von Speck, Schinken,
Pokelfleisch unb ahnlichem als wichtig erweisen würde.
o Feuergefährliche Postseuduugem Amtlich durch

W.T.B.: Wieder ist ein Postwagen dadurch in Brand ge-
raten, daß sich unter den Postsendungen feuergefährliche,
selbstentzimdliche Sachen (Benzin- unb Zündfeuerzeuge,
Streichholzer usw.) befunden hatten. Es wird nochmals
auf das Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegen-
stände hingewiesen.
o Zwei Kinder in den Fluß gerodelt. Ein schwerer

Rodelunfall, . bem zwei Kinder zum Opfer fielen, er-
eignete sich»»in Dittigheim in Baden. Die beiden fünf-
bezw. sechssahrigen einzigen Söhne des Landwirts Ludwig
Krug vergnügten sich auf der ziemlich steilen Tauber-
böschung mit Rodeln, als sie plötzlich die Gewalt über
ihren Schlitten verloren utid in die angeschwollene
Tauber gerieten unb ertranlen, noch ehe Hilfe herbeikam.
Die Mutter der Kinder konnte nur mit Mühe abgehalten
werden, ihren Lieblingen »in den Fluß nachzufolgen. Die
Leichen sind noch nicht gesunden warben.
S Ein braver Mann in Belgien. Kürzlich stürzte

Karl Heider aus Solingem Gefreiter im Solinger Land-
sturnibataillon, in einen Fluß »und ertrank. Ein Belgier,
ein Arbeiter aus Thurm verheiratet und Vater von sieben
Kindern, der Zeuge des Unglücksfalles des deutschen
Soldaten war, sprang dem Gefreiten nach, um ihn zu
retten. Leider fand der Brave ebenfalls den Tod in den
Wellen. Die Leichen konnten erst am nächsten Morgen zu
Lande gebracht werden. —- Der belgische Arbeiter, der für
die Rettung des» deutschen Soldaten sein Leben opferte,
war ein wahrhaftiger Held.
o Die Sorge ms Gold. Weswegen es noch immer

Leute gibt, die mi dem Einwechseln der Goldstücke zögern-
das zeigt folgender Vorfall. Die »Frau eines Maurers
poliers in Hannover wies vor einigen Tagen iemanbem
eine halbe Handvoll blanker Goldstucke. die ersvart waren



?
-

Fe
rs
e-
«

.
_.‘

_
..
8|
;:
5)
53
:

.
E
s
s
e
t
-
M
k
-°I
st
-F -

Kr
it

er
ie

n;
E
I
N
-
M.‚
'
w
w
'
e
W
-
„
W
w
w
w
o

*
«
a
m
‘
r
'
J
W
-
v
'
v
"
?

und nach Aussage ihrer Besitzerin festgehalten werden

sollten; »denn«, so setzte sie hinzu, ‚ Tau weiß nicht, ob
wir überhaupt so schöne Zwanzigmarksiucke wiederkriegen

werben!“ Diese ängstliche Sorge ist bei vielen Leuten

verbreitet: es ist ihnen schiver klarzumachen, daß nach dein

Kriege das Gold wieder in»U»inlauf»kommen wird, und
zwar um so fröhlicher, je eifriger wir die Goldstucie an

die Reichsbant abliefern.

o Hindenburg-Park in Käsern DieStadtverordneten

von Bad Rillen, wo sich die Grabstatte der Familie

Hindenburg befindet, und wo sich der Generalfeldmarschall

v. Hindenburg längere Zeit aufgehalten hat, beschlossen.

einen großen Teil des Kurparls «Hiiideiiburg-Parl zu

nennen. ..

o 80 000 Mark unterschlagen. Wegen Unterschlagung

von über 80000 Mark wurde der Rechnungssuhrer

Friedrich Behret vom landwirtschaftlichpn Konsumverein

Bad Dürkheim oerhaftet. Jnfolge seiner Einberufung

zum Kriegsdienst konnte er seine Veruntreuungen nicht
mehr verschleiern, so daß diese vor einiger Zeit entdeckt
wurden. Er wurde telegravhisch von seinem Truvpenteil

abberufen unb bei seiner Ankunft in Landau verhaftet.

e Die Lesuier Messe in Lnonl Auf einer Ver-

sammlung, welchegdie den wirtschaftlichen BoykottDeutsch-

lands und Osterreich-Ungarns betreibende antideutsche

Liga in Lrion veranstaltete, regte »der Vizevrasident der

Liga in einem Vortrag über die Leipziger Messe an, dieie

unter Benutzung der gegenwärtigen Lage durch eine fran-

zösische Messe zu ersetzen, für die sich vdie Stadt Lnon am
besten eigne. — Auch in England will man bekanntlich

eine ,,Leivziger Messe« abhalten. Wenn sich »da die Ver-

bündeten nur nicht in die Haare geraten. Fur die Leip-
ziger ,,Leipziger Messe« aber ist diese Reklame wirklich

nicht übel. .. ' «

r.» Tor Spion bei Sucher. Der Pariier »Matii«i« bei-:-

brkrssidilit einen mit Louis Roger gezeichneten Antriebfo

der Eis-arm eines Briefes aus Wien und bezeichnet dicke-.

Brief als Bericht eines Spezialkorresvondeiiten. Der

E-:«"::riber erklärt, daß er mit Hilfe falscher ghaniere den

Bin-ten eines Kellners in dem bekannten Restaurant Sache

in Wien erlangte, diesen Posten n1edoch, da es gefahrmh

schien, nur 24 Stunden ausgefullt habe. Dann sei 2;:

nach Budavest gegangen. Da »in dem Briefe nichts» ste» ,

was auf irgendwelche Aktualitat schließen laßt, so ist 0’}:

uermuten, daß der Brief in der Redaktion des „Main.

fabriziert worden ist, um den Anschein zu» erweitert, als

ob der ,,Matin« auf eigene Faust eine großzugige Spionage

in Osterreich zu treiben beabsichtige.
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0 Generalpardon für fraiizbsische Militiirpersonen
Oberbefehlshaber der Straßburger

Armeeabtäxlungl Faede erläßt folgende

Es liegt eran a ung _

· Militärpersonen versteckt im Dberelsaß auf-

franaöflfche d ihnen und ihren Helfershelsern General-

im Elsaß.

halten«
vardon gewähr
Militärbebörde stellen. We _

wird, wird als Spion behandelt wer
borgen hält, verfällt den Kriegsgeseßen

ca Ein Telephonrekord. Aus Newport wird gemeldet,
dent Wilson in Washington ein Telephongespraeh

ster von San Franzisko hatte. _
g somit über 5000 Kilometer, was einen

Dieses Verbesserung » des Ferntelevhon-

verkehrs ist dein Professor der Columbia-Universitat

gegriffen
Spione ver

daß Präsi . _
mit dem Burgekmet
Entfernung betru

‘ Retord macht.

Es wir

Der

zu der Annahme vor,

zu verbauten.

Schiihsohlcn umsonst.

Pfennig z
versprecli
als ‚lieber.

,,Deutsche Kriege-list au ber Vier-« lautet der Titel «
einer ungewöhnlich fesseliiden Abhandlung, die in das Wesen
der Kriegsführung, zu der Unsere Soldaten greifen müssen, s
einen tiefen Einblick gewährt.

i
l

gebiet der yser sahen Deutsche entwurzelte Bäume und
Sträucher treiben.

Soldaten

kosten.

Bunte Zeitung.

  

literarisches.

Sie stellten nun

Bekanntmachung:
daß sich noch

t, wenn sie sich bis zum 31. Januar bei der
r nach diesem Zeitpunkt auf-

den. Wer

Jn der iegigen Kriegszeit ist
das Leder sehr teuer geworden. Die Schiilisohlen und,

wie jeder kinderreiche Vater schmerzlich in seinemv Geld-

'- beiitel feststellen kann, auf eine ungeahnte Preishohe ge-

klettert. Da wird gar mancher erleichtert aufatmen, wenn

er erfährt, daß in einem Jnserat der sllugäib. Abexidztg
ein neuerfundenes erstilassiges Lederersatzmittel fur Schuh-
besolxlung angepriesen wird,
Vorzug, leichter zu verarbeiten und dauerhafter als Leder
zu sein, den allergrößten besitzt, dem Verbraucher keinen

Denn, wie es in dem Jnserat viel-
heißt, der Lederersatz ist 100 Prozent billiger
Mehr kann man wirklich nicht verlangen.

das neben dem großen

Jii dem Ueberschwemmiings-

eine Anzahl schniciler
Flöße her, die, mit Laubwerk bedeckt, den entwurzelten Bäu-
men und Sträuchern glichen.

und

liche Ufer treiben.

Auf diese Flöße legten sich
ließen sich von der Strömung an das feind-

Jin geeigneten Augenblick eröffneten sie

auf die Feinde, in diesem Falle schottische Regimenter, ein
rasendes Schnellfeuer unter dröhnendem Hurrageschrei. Die
durch den Ueberfall entstandene Verwirrung benützten gepan-
zerte Motorbote, im Hinterhalt liegend, heranzueilen, um
aus ihren Schnellfeuergeschützen den Schatten schwere Ver-

i Iusie beizubringen. Wir finden diesen fesselnden Aufsatz in
. Bongs reich ausgeftatteter Kriegsgeschichte »Der Krieg
Will/(5 in Wort und Bild« (Deutsches Verlagshaus
Bang 8c Co., Berlin W 5?, preis bes 2lchttageheftes ZOPfg.),
deren l0. u. H. Lieferung soeben erschienen ist« Im ersten
Ceil dieses wertes, der eigentlichen Kriegsgeschichte, schildeit
Wilhelm von Massow die Vorgänge auf dein westlichen
Kriegsschauplatz von der Schlacht bei St. Queutin und der
Wams-Schlacht bis zur Beschießung von Reims und dem Be-
ginn der Schlachten an der 2lisne, in zugleich fachiiiännischer,
anschaulicher, klarer und fesselnder Darstellung. De zweite,
gleichfalls mit Abbildungen reich verseheue Teil ,,derKrieg
in Einzeldarstellungen«, ist auch diesmal der Wieder-
gabe der neuesten Kriegsereignisse gewidmet. Aus der Fülle
feiner Beiträge heben wir hier nur folgende hervor: „Die
Belegung von Lodz«, ,,Oestereichisch-Ungarisches Lagerleben«,
»Die Anwendung von Fässern im Kriege“, »Die Farbenskala
Unserer Gegner«, »MUsik tm Schützengraben«, »Nachtanqriff«,
,,HeresiiachschUlZ««, -,Lel«)ensretter« usw. Beiden Hefsen ift
wiederum 1° ‚im? farbige, Öoppelfeitige ExisæKunstbeilaae
beigegeben, dle Ö?" BGlonetti'anipf der Bayern bei Dieuie

« und die Straßejskampfe M Schabatz aufs anschaulichste mit;
getreuiichfte fchilöert. ·

Die

Puvin
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Handels-Zeitung.
Berlin, 30. Jan. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggem

G Geiste (Bg Braugerste,»Fg Futter«gerste), H Hafer. (‘Die

« Preise gelten in Mark fur 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau g 215,

H 201——206, Alteiiburg G228, H 216, Rostock H 212, München

g H 222.

ist

Besser Dr. Oetker’s Gustin
zur Bereitung von Puddings, Milch und Fruchtflammeries.

In Paketen zu 15, 3o und 60 Pfg.‚ überall zu haben.

als das erlglische Mondamin

—
-

 

Nach langen, schweren, mit grosser

Geduld ertragenen, Leiden entschlief sanft

im Herrn am 31. Januar, abends 73|. Uhr,

mein innigstgeliebter Mann, unser guter

Onkel und Schwager,

der Magistrats-Sekretär a. D.

Theodor Gelhke
Veteran 70171, Ritter pp.

Warmbrunn, den 31. Januar 1915.

ln tiefstem Schmerz

Margarete Gelbke,
geb. Fritz.

Beerdigung in Frankfurt a./Oder.
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se- . -
w WeriemiiiiisLyzeum WncmbunnFa
F Freitag, den 5. Februar-, nachm. 5 Uhr,
H — im Saale des „weißen übler“:
Esp- o

Ek- Krieges-Abend
E zum Besten des Roten Kreuzes-.
X Vortrag von Herrn Oberleutiiant Dr. Schelenz.

XI Gesang-s nnd Deklamation-z - Vorträge
X ._.—._.. von Schülerinnen.

E Eintritt 30Pf., ohne dieWohltätigkeit zu beschränken
X Um zahlreichen Besuch bittet das Lehrerkvllegiiiiii.
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Allen Spendern der

Gaben f. ostpreuss. Flüchtlinge
habe ich vom Provinzialverband der Baterländisihen Frauenvereine

der Provinz Ostpreuszen folgenden Dank bekannt zu geben:

»Für bie uns in so reichem Maße zugegangenen warm-

herzigen Liebesgaben sprechen wir den gütigen Gebein hiermit
unsern herzlichsten Dank aus.

Der Provinzialvorsland
i. V. Gräsin Keyserliiigk.«

Herischdors, den 30. Januar 1915. "
summa starkes-Bin Lehrerin  

  
   

Carlin-leis
marmbruuu.

Mi twoch, den 3. Februar,

abends 8 Uhr, im Weißen Adler-

Versammlung
Zahlreiches und pünktliches Er-

scheinen wünscht
Der Vorstand

    

 

amdhaus-

Ichispiale,
_ flBarmbrunn,

Gartenstraße und Landbausweg 8.

Am 31. Januar und 1. Febrar:

«·l
Autoreiisilm Henny Porten-Serie.

.1, Heuny Porten in der Rolle als
".-««-·, Margarethe. Drauia in 3 Akten-

« ' . '. L} «/ summa;

Kriegsaiisgelle
Nr. 13.

Deutsche Soldaten im Felde.
Von den lsrngliiudern zerstörte
Brücke wurde von deutschen Pio-
nicrell wieder aufgebaut Bei-
setzuiig eines gefallenen deutschen
Offiziers Belgische Windmühlen-
spioiiage durch Drehen der Flü-
gel. Ueberschiveniinuugs-(sjcbiet
bei Dixuiuiden. Exzellenz Frei-

« herr von Hindeuburg der Be-
freier Ostpreiißeiis. Die Leib-
wache des Generalfeldiuarschalls

Hindenburg.

Niederlage ver
vierten Kavalier-e
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2 Akte.

  

Natur.
Humor.

Ansichten von Canada.
Ein feines Geschäft,
Klein man. Humor.
Der Postbote. Humor.
Leo, der schwarze Münchhausen.

Humor.
Parade im Potgdainer Lustgarten

afludL
An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis

5 Uhr große Kinder- und Familien-
Vorsiellung, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogramm.

Hochachtungsvoll Paul (Stand.
 

Eine (bestrafte, zwei Gaszielp
lanipen, lGasplätteisen umzugksp
halber bald preiswert zu verkaufen

Hirschbergerstraße 10.

 

Zur Anfertigung sämtlicher Geschäfts-

tmksäcisen
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l T; sowie sämtlicher Drucksachen
] IT für den Privatbedarf zu soli-

den Preisen, in Schwarz- und
ßunrdruck empfiehlt sich die

Buchdruckerei von P. fleisclier

liachiiclueiiacageblaii
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für Warmbrunn und das Riesengebirge.

Bilznährsalz
aus litt-O Sanatorium bildet gesundes Blut und Säfte, gesunde Nerven.
Muskeln, Knochen, Haare, Zähne etc., erzeugt Spannkraft und Widerstands,
lähigkeit. Mangel an Nährsalzen bringt Krankheit und Siechtum aller Art
daher sollten Kranke wie Gesunde tä ich Nährsalz geniessen. Aufklärendi
Broschüre über den hohen, gesundheit ichen Wert des Nährsalzes gratis. Zu
beziehen durch alle Drogen, A otheken etc. oder durch Bllz’ Sanatorium,
Dresden-Barleben]. Preis Kilo M 4.80, l], Kilo M 2.80. Probedose M 1.50.
Durste-todten ihm. den Hallmann. I’ma. w. sit-« Naturheubuch. III". haben ml.

 
 

    

     
      

  

      
    
   

Ums-Es Armee-Marsch-Alhum.
Band I enthaltend IslelleiiPinte Armee-Märsche.  

· i. Der Petersburger Marsch. 9. Marschrl.Ilegiments-Kolonne.
2. Finnliindisehcr Reiter-Marsch. ro. Marschd.Bataill.-Garder.1806

« 3. Dessauer Marsch. n. Koburgermarsch.
4. 'l‘orgauor Marsch. 12. Yorksehor Marsch 1813.
5. Der Hohent‘riedberger Matsch. 13. Preusscn Marsch. (Ich bin

«. 6. Pariser Einzugsmarsch. ein Prensse usw.)
» 7. Alexander-Marsch. 14. Radetzky-Marsch.

8. Präsentiermarsch. 15, Der grosse Zapfenstreich.

Ausgaben :

Für Klavier, 2-hämlig n0. M.

 
1,50 Für-PariserBesetnungno. M. 5,—-—

Für Klavier und Violine Für Streichorchester.
.- rulvr Flöte je no. M. 2,—» 2Tci|e‚jederTeil n0. M. 3,——
, FürViolineod.Flölcjeno. M. 1,—— Für Hlasrnusrk, 2 Teile,
. Für Klavier, 4-händig n0. M. 2,-— Teil l n0. M. 3,——

Für Zither n0. M. r_:o Teil 2 n0. M. 3,—-

Zu beziehen vnn

G. 0. Uhse, Muslkalienhandlung
BERLIN 0, Grüner Weg 95 (kein Laden). 

  


